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1 

Wirtschaftsdaten von Nigeria (1) 

1. Analysieren Sie die Daten zur Wirtschaft Nigerias.  

Welche Tendenzen sind insbesondere für die jüngere Vergangenheit zu erkennen? 

2. Erläutern und diskutieren Sie, welche Faktoren Einfluss nehmen auf den Erfolg  

von Boko Haram. 

 
 Einheit 2014 2015 2016 2017 2018

Bruttoinlandsprodukt 
(BIP, nom.) 

Mrd. N – 95.178 102.704 122.096* 143.556*

Mrd. US$ – 493,8 406,0 400,6* 472,1*

Inflationsrate % – 9,0 1574 17,4* 17,5*

Arbeitslosenquote % 7,8 9,0 12,7 – –

Staatsverschuldung % des BIP, 
brutto 

– 11,5 18,6 23,3* 24,1*

Ausländische 
Direktinvestitionen 

Transfer 
(Mio. US$) 

4.694 3.064 4.449 – –

 Bestand 
(Mio. US$) 

86.671 89.735 94.184 – –

Brutto-
Außenverschuldung 

Mrd. US$, 
zum 31.12. 

24,8 29,0 – – –

Corruption 
Perceptions Index 

 136 von 
168 

Ländern

136 von 
176 

Ländern 

 

Tab. 1: Daten zur Wirtschaft (* Schätzung bzw. Prognose) 

© Germany Trade and Invest 

 
Privatverbrauch 78,0 

Bruttoanlageinvestitionen 14,8 

Staatsverbrauch 6,7 

Bestandsveränderung 0,7 

Außenbeitrag –0,1 
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Abb. 1: BIP-Entstehung im Jahr 2015 (in Prozent) Abb. 2: Wirtschaftswachstum nach Sektoren 2015 

Datengrundlage: © Germany Trade and Invest 
(in Prozent, real) 

 

Datengrundlage:  © Germany Trade and Invest

Tab. 2: BIP-Verwendung 

im Jahr 2015 (in %) 
© Germany Trade and Invest 
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Wirtschaftsdaten von Nigeria (3) 

 
 Einheit 

2013 2014 2015 

Erdgas 
Produktion (Mrd. m³) 36,2 45,0 50,1 

Reserven (Bill. M³) 5,1 5,1 5,1 

Erdöl 
Produktion (Tausend Barrel) 2.321,3 2.388,5 2.352,1 

Reserven (Mrd. Barrel) 37,1 37,1 37,1 

Tab. 5: Erdgas- und Erdölproduktion in Nigeria 

© Germany Trade and Invest 

 
 
 
Wie viele Jets hat der Präsident? Wie viele Arbeitsplätze hätten damit 

geschaffen werden können? Boko Haram kommt euch zu Hilfe.   

 
Soldaten, ihr seid hungrig, ihr seid sicherlich müde. Geht nach Hause. 

Wir sind eure Freunde. Eure Feinde sind die Ungläubigen in der 

Präsidentenvilla Aso Rock. 

 
Die Regierung ist der Terrorist. Wann hattest du das letzte Mal für 24 

Stunden Licht? Boko Haram sind die Freiheitskämpfer.  

_______________________ 
Text: Tweets von Boko Haram 
Quelle: In Anlehnung an Originaltweets, übersetzt 
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Lokale Auswirkungen (2) 

 
Abb. 2: Funktionskartierung und Einwohnerstatus von Dordolla 2015 
Quelle: Beismann, M., Löffler, R., Walder, J., Warmuth, W. und Steinicke, E. (2015): Traditionell strukturierte Gebiete der Alpen und ihre Zukunft als Dauersiedlungsraum. Geleistete 
und zukünftige Forschung der Innsbrucker Geographie zum Schwerpunkt „Demographic Change in the Alps“. In: Innsbrucker Geographische Gesellschaft, Innsbrucker 
Jahresbericht 2014–2015, 20. Ausgabe. Innsbruck, pp. 121–137 
 

 
Abb. 3: Entwicklungsszenarium von Bevölkerung, Bausubstanz und Landwirtschaft im peripheren Alpenraum 
Quelle: Beismann, M., Löffler, R., Walder, J., Warmuth, W. und Steinicke, E. (2015): Traditionell strukturierte Gebiete der Alpen und ihre Zukunft als Dauersiedlungsraum. Geleistete 
und zukünftige Forschung der Innsbrucker Geographie zum Schwerpunkt „Demographic Change in the Alps“. In: Innsbrucker Geographische Gesellschaft, Innsbrucker 
Jahresbericht 2014–2015, 20. Ausgabe. Innsbruck, pp. 121–137 
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Migration und Klimawandel – ein Überblick (2) 
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Abb. 2: Umweltbedingte Migration wegen plötzlicher, extremer Wetterereignisse,  
nach Wohlstand der Länder (Klassifikation der Weltbank) Quelle: H. Sterly, Datengrundlage: IDMC 2016 
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Bevölkerungsentwicklung in den italienischen Alpen (2) 

 
Abb. 3: Bevölkerungsentwicklung in den italienischen Alpen 2001 – 2011 
Quelle: Steinicke, E., Čede, P. und Löffler, R. (2012): In-migration as a new process in demographic problem areas of the Alps. Ghost towns vs. amenity settlements in the alpine 

border area between Italy and Slovenia. In: Erdkunde 66/4, pp. 329–344, übersetzt  
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Migration und Klimawandel –  

Analyse von Ursachen und Entscheidungen (2) 

Samima, Schülerin, 15 Jahre, aus Al-Hasakah in Syrien: Samima lebt mit ihrer Familie in einem 

Flüchtlingslager in der Türkei. 

„Meine Familie kommt aus Al-Hasakah im Nordosten von Syrien, mein Vater hatte dort einen großen Bauern-

hof. Er hat Getreide angebaut – die Gegend wurde immer die Kornkammer des Landes genannt. 2006 gab es 

eine schlimme Dürre, die fast fünf Jahre angehalten hat. Wir konnten mehrere Jahre fast nichts ernten. Es gab 

zu wenig Unterstützung durch den Staat und die Preise für Dünger stiegen stark an. Schließlich musste mein 

Vater die Landwirtschaft aufgeben, weil wir nur noch Schulden hatten. 

Also sind wir 2010 nach Aleppo gegangen. Wir wohnten dort in einer kleinen Hütte am Rand der Stadt. Es gab 

keine Arbeit in Aleppo und wir haben von Lebensmittelhilfen gelebt. Wir mussten oft viele Stunden für das 

Trinkwasser anstehen, weil damals so viele Familien vom Land in die Stadt gekommen sind. Es gab keine 

Müllabfuhr und keine Schule – in diesem Jahr wäre ich in die zweite Klasse gekommen. 

Die Regierung hat nichts unternommen, um die Situation zu verbessern. Es gab Demonstrationen gegen die 

Regierung – gegen die Zustände, aber auch gegen die Unterdrückung durch den Staat. Aber es hat sich nichts 

geändert. Stattdessen kamen Soldaten und haben in die Menge geschossen. Kurz danach fingen die Aufstände 

an und der Bürgerkrieg begann. 

Mein Vater und mein Onkel hatten Angst um unsere Familie, denn es gab bald schon die ersten Kämpfe in der 

Stadt. Also sind wir irgendwann aufgebrochen und über die Grenze in die Türkei gezogen. Dort waren wir für 

zwei Monate in einem Flüchtlingscamp, aber dann hat mein Vater einen Job in einem Restaurant in Adana 

bekommen. Dort leben wir jetzt und warten darauf, dass der Krieg zu Ende geht.“ 

 
 
Falesa Telavi, Fischer und Bauer, 24 Jahre alt, von der Insel Nanumea in Tuvalu: Falesa Telavi ist ver-

heiratet und hat zwei Kinder. Er ist 2014 mit seiner Familie nach Neuseeland gezogen und arbeitet dort 

als Reinigungskraft.  

„Meine Familie stammt von der Insel Nanumea in Tuvalu. Es ist eine kleine, sehr flache Insel auf der einige 

Hundert Familien leben. Wir haben von der Fischerei sowie dem Anbau von Kokosnüssen und Taro gelebt, 

wie die meisten dort. Deshalb bereiteten uns die häufiger auftretenden Überschwemmungen mit Meerwasser 

Probleme: Der Boden versalzte und viele meiner Kokospalmen sind abgestorben. Es gab auch weniger Fisch 

zu fangen, weil die Korallenriffe nicht mehr intakt sind. An der Nordküste nimmt das Meer das Land Meter 

für Meter ein. 

Ein noch größeres Problem auf unserer Insel ist aber das Trinkwasser: Es gibt keine Wasserversorgung durch 

die Gemeinde. Weil das Grundwasser zu salzig ist, sammelten wir Regenwasser. Mittlerweise muss das Wasser 

oft rationiert werden, denn viele Regenwassertanks müssten dringend erneuert werden. Niemand will dabei 

helfen oder Geld dafür geben – alle sagen, dass die Insel in einigen Jahrzehnten durch den Klimawandel so-

wieso unbewohnbar werden wird. 

Wir wollten nicht weg. Nanumea ist unsere Heimat und unser Land bedeutet uns sehr viel, weil hier unsere 

Vorfahren begraben sind. Weil wir aber zwei Kinder haben und befürchteten, dass das Leben noch schwieriger 

wird, haben meine Frau und ich uns entschieden, fortzugehen. Viele gehen auf die Hauptinsel Funafuti, aber 

dort haben wir kein Land bekommen, um ein Haus zu bauen oder etwas anzubauen. Also sind wir nach Neu-

seeland gegangen. Hier arbeiten meine Frau und ich als Reinigungskräfte. Das war eine gute Entscheidung, 

denn 2015 hat ein starker Taifun unsere Insel und viele andere im Pazifik verwüstet. Viele Familien haben alles 

verloren. 
Wir wollen in Neuseeland einen Antrag auf Asyl stellen, da uns in Tuvalu Gefahr durch den Klimawandel 

droht und unsere Regierung uns nicht hilft. Unsere Lebensgrundlage haben wir schon verloren, nun wollen wir 

nicht warten, bis wir unser Leben verlieren. Einige Bewohnerinnen und Bewohner von Inselstaaten haben 

schon solche Anträge gestellt, aber die meisten sind bisher damit gescheitert.“ 

 
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Ein aufstrebendes Land versinkt im Chaos (3) 

 

 

Abb. 4: Frauen in Afghanistan im Jahr 2012 

© Lizette Potgieter/Shutterstock.com 
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Ein aufstrebendes Land versinkt im Chaos (3) 

 

 

Abb. 4: Frauen in Afghanistan im Jahr 2012 

© Lizette Potgieter/Shutterstock.com 
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Von Afghanistan bis Hamburg: Stationen einer Flucht (3) 

 

 

Abb.: Ein langer, beschwerlicher Fluchtweg über viele tausend Kilometer 

Quelle: eigene Darstellung 
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Ein aufstrebendes Land versinkt im Chaos (3) 

 

 

Abb. 4: Frauen in Afghanistan im Jahr 2012 

© Lizette Potgieter/Shutterstock.com 
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1 

Ein aufstrebendes Land versinkt im Chaos (1) 
1. Beschreibe den Wandel der Gesellschaft in Afghanistan seit den 1950er- und  1960er-Jahren. 
2. Erläutere die Beweggründe, die Ahmed und seine Familie veranlasst haben,  ihr Heimatland zu verlassen.  
 
Afghanistan war seit Jahrhunderten zersplittert durch interne Konflikte und ausländische Intervention. Doch Mitte des 20. Jahrhunderts vollzogen sich meh-rere zaghafte Schritte zur Modernisierung, in einem Land, in dem 1960 die Lebenserwartung bei gerade 

5 

einmal 31 Jahren lag. In den 1950er- und 1960er-Jah-ren wurden einige der größten Fortschritte in Rich-tung eines liberaleren und westlicheren Lebensstils gemacht. Als neutrale Nation wurde Afghanistan von den USA durch Finanzhilfe und der Sowjetunion 
10 

durch technisches Know-how unterstützt, während 

des Kalten Krieges gefeiert und beeinflusst. Mo-derne Gebäude wurden zum Beispiel in Kabul ge-baut, die zusätzlich zur traditionellen Architektur das Stadtbild prägten. Die Burka wurde für eine Zeit fa-
15 

kultativ und das Land schien auf einem Weg zu einer offeneren, wohlhabenderen Gesellschaft zu sein. Der Fortschritt wurde in den 1970er-Jahren gestoppt, als eine Reihe von blutigen Staatsstreichen, Invasionen und Bürgerkriegen begann und bis zum heutigen Tag 
20 

fast alle in den 1950er- und 1960er-Jahren erreichten Fortschritte umkehrte.  _______________________________________________________ Text 1: Liberalisierung in Afghanistan in den 1950er- und 1960er-Jahren 
Quelle: © dpa 

 
 

 
Abb. 1: Modernes Gebäude der Pakistan International Airlines in Kabul, 1971 
© akg-images/Paul Almasy 
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